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Kromme Wünsche. 
Die Opposition, die den Sturz der gegenwärti» 

gen Regierung nicht erwarten kann, ergeht sich in 
allerhand Betrachtungen über die Kurzlebigkeit de« 
Kabinette« Davidoviö. Tag für Taz lischt die rppo 
fitionelle Presse ihren Lesern irgend eine Meldung 
auf, die ihnen die Wiederherstellung der entschwundenen 
Pracht und Herrlichkeit vor die sehnsüchtigen Augen 
zaubern soll. Einmal ist der Außenminister Dr. Doja 
Marinkovlö beim Kö.üge in Ungnade gefallen, ein 
andermal ist der Innenminister NastaS Peirovlc über 
sein eigenes Bein gestolpert und wenn alle diese 
Trümpfe versagen, wird kurze» Hand der Minister 
Präsident Ljuba Davidoo>< mitsamt seinem Kollegium 
eingesargt. ES braucht nicht erst gesagt zu werden, 
daß alle diese Tartaren nachrichten sromme Wünsche 
sind. Die Regierung Davidoviö ist zumindest ebenso 
gefestigt, wie «S die Regierung Paölä jemals war 
und wenn e« genügen würde, eine Regierung, um 
sie zu stürzen, für tot zu erklären, so hätte daS 
Kabinett Davidoolö gleich als Totgeburt daS Zeit' 
liche segnen können. 

Begreiflicherweise ist «S gerade die Radiepartei 
und ihr Führer, mit deren die Opposition das Oel 
der erlöschen den Heffimng immer wieder ausfrischt. 
Zwei Saiten sind eS, die im Chor der oppositionellen 
Presse dauernd io lieblichem Wechsel angestimmt 
werden; da> Verhältnis der Radicpartei zur Mo«-
kauer Internationale und ihre Stellung zur monar. 

chisti'chen StaatSform. Wird die erste Saite ange-
stimm», so muß der Außerminister in der Versenkung 
verschwinden, wird die zweite angestimmt, so wird 
der Innenminister über Lord gewoifei». Klingen 
aber beide Saiten zusammen, so wird die ganze 
Regierung aus den Friedhos getragen. 

Ein solches Begräbnis wird auch gegenwärtig 
gefeiert. Weil Stephan Rad t in Zagreb die Aner, 
kernurg Sowjetrußlands verlangt und sein Bc> 

Allotria. 
Lustige Erinnerungen auS dem Kleinftadtleben. 

Bon Tr. Karl Balogh, Selje. 

5. Der Mechaniker m i t der Reb lau« . 
Wir wollen jetzt unseren Wut Daniel etwa» au«-

lchnaufen lasten und von den ulkigen Bosheiten de« 
Maxl etwa« er»äh!ei'. 

Wir haben diesen Maxl schon beim Aprilgang de« 
Daniel kenne» gelernt. E» war eine kleine, gedrungene 
Gestalt, so recht sür den Schraubstock geschaffen, dem 
er ober meist keinen Gcschmack abgewinne« konnte. Rötlich» 
blonde« Haar paßle ganz gut zu dcn stet» gutgefärbten, 
roten Backen und unter weißlichen Augenbrauen blickten 
»wei listige FuchSaugen in die Will. Er war stet« 
»oller Schnurren und E passe und gar mancher lustige 
Streich wird noch heute von ihm erzählt. 

Von diesem Maxl will ich zunächst einmal ein 
Schelmenstück erzählen — wir werden später noch öfter 
von ihm hören. 

Eine« schönen Tage« tauchte in unserer Stadt ein 
Stcckpreuße, Müller hieß er, auf. Er war Mechaniker 
und wollte sich hier gänzlich niederlassen. Etwa« wort« 
reich, wie e« die Herren von der Spiee und Havel 
manchmal find, pabte er dem Maxi nicht und er halte 
ihn bald als Opfer feine« Witze« auserkoren. 

Als einmal da« Gespräch auf die Weingärten 
kam, war Müller lihr neugierig und fragte die« und 
jene«. Maxl gab sich als mehrfacher Weirigartenbefitzer 

harren aus dem republikanischen Programm ver-
kündet hat, deswegen hat die Regierung Davidoviö 
schon ihren Odem ausgehaucht und liegt als erkaltende 
Leiche auf der Walstatt. Nun uns will bedüuken, 
das Ärabgeläule der oppositionellen Preffe ist allzu 
voreilig. Die Regierung erfreut sich eines zähen Da-
seinS und auch hierzulande leben die Totgesagten am 
längsten. 

ES soll dahingestellt bleiben, ob die Aeußerungen 
Slephau Radic', vom Standpunkte der Regierung 
auS betrachtet, immer zu« richtigen Zeitpunkte ab-
gegeben und ob sie von der Pcesfe in der wortge-
treuen Fassung in die O-ffentlichkeit gebracht wurden. 
Aber was bisher Radic feit seiner Rückkehr aus 
Moskau gesprochen ha», ist, den Mitteilungen seine« 
eigenen Organes zusolge. nicht derart, daß «S beson-
deres Aussehen erregen müßte. Radiö hat nur wieder, 
holt, waS im Programm seiner Partei enthalten ist 
und was ohnehin die ganze Welt weiß, und bloß 
Worte gebraucht, die mehr in der Form, als nach 
dem Inhalte originell sind. WaS die Forderung nach 
der baldigen Anerkennung SowjetrußlandS anbelangt, 
hat Stephan Radit sich ganz in den Bahnen der 
Regierungserklärung gehalten und also keinen anderen 
Standpunkt vertrete» als Ljuba Daoidov't selbst. 
Und daß er die Forderung nach der republikanischen 
StaitSsorm nicht öffentlich preisgeben kann, ist ganz 
begreiflich, da feine ob der geänderten Hallung der 
Radiiparlei etwas verwirrte Wählerschaft sonst arg« 
wöhne» könnte, er sei von Ljuba Davidov!c oder 
NastaS Petrov t eingesangen, wenn nicht gar gekauft 
worden. Ja, »an könnte sich sagen, Radö war zu 
einer stärkeren Betonung deS republikanischen Pro-
grammeS geradezu gezwungen, da das AmiSblatt die 
Irrige Nachricht verbreitet halte, die Radicabgeord-
ncten hätten in der Nationalversammlung „Hoch der 
König!" geiusen. So wollte Rad!£ also zunächst die 
taktische Schwenkung seiner Partei rechtfertigen und 
andererseits die U> verrrckbarteit seines Programm s 

au« und erzählte dem Müller, daß er alle seine Wein-
gärten betoniert habe, und zwar wegen der R.blau«, 
die übrigen« auch für Menschen sehr gefährlich sei, 
weil sie ansteckend wäre; auch der Mensch könne diese 
Krankheit bekommen. 

Müller, der, in den Marken, «de» heiligen deut-
fchen Reicht« Streufandbüchie", aufgewachsen, noch nie 
einen Akwgartcn gesehen hatte, glaubte die? und bla» 
mierte sich furchtbar, al« er darin später einmal in 
einer Gesellschaft, al« die Sprache auf die R-blau« 
kam, seine Weisheit leuchten ließ und al« wirksame« 
Schutzmittel da« Betonteren pite«. Man lachte ihn 
natürlich au«; al« er aber über die Ansteckungsgefahr 
der Reblau« sür Menschen zu sprechen begann und stch 
wacker dafür einsetzte, erklärte man ihn für einen 
kompletten Narren. Müller bestrilt die« in sehr ener-
gischer Weise, wobei er der Gesellschaft dt» Narren 
zehnfach zurückgab und das Ende war, daß Müller auf 
die Luft gesetzt wurde. Man nannte ihn dann nur 
wehr den »Mechaniker mit der Reblaus". 

Müller sollte abrr noch -gründncher aufsitzen, so 
daß er in Hi-.lunsl nicht« me r̂ von Weingärten hören 
wollte. 

Bei einem Gla« Wein — die Zeche bezahlte na-
türlich Müller, denn Maxl halte immer seine Brief» 
lasche im „anderen" Rock — sagte Müller zu Maxl: 
„ 3 $ möchte so gerne mal in 'nem Weingarten so 'ne 
Traube vom Slcck weg essen. D.« wär' mal herrlich! 
Gott verdamm mich!" „Na ja", sagte der M>xl dar» 

feststellen. Deshalb lobte er Ljuba Davidonc und 
NastaS Petrovit als brave, anständige Männer, zu 
denen man vertrauen haben könne, und erklärte, daß 
seine Partei, ohne einen Punkt ihres Programmes 
zu opfern, die neue Regierung unterstütze» wolle. I » 
das Kabinett eintreten werde aber feine Partei nicht, 
da sie an einer Beograder Regierung nicht teilnehmen 
wolle, sondern bloß an einer solchen, die in Zagreb 
al« Vertretung deS kroatischen Volkes errichtet wcrd-n 
soll. Er sügte hinzu, daß die Eidablegung seiner 
Abgeordneten bloß einen formellen Charakter habe 
und den Kern deS republikanischen Programmes nicht 
berühren könne, da die Errichtung einer kroatischen 
Republik auch im Rahmen einer gemeinsamen Moa-
archie denkbar sei. Also lauter altbekannte Sachen. 
Man mag sich zu dieftm versuch, die Form der 
politischen Haltung mit dem Jahalt des Parteipro-
gramme« in Einklang zu bringen, wie immer ver« 
halten, — wir selbst gestehen, daß wir einer solchen 
Auslegung deS Programmes nicht beizupflichten ver-
mögen — Tatsache ist, daß Stephan Rad t eine solche 
Erklärung für nötig befunden hat, um sich selbst und 
seiner Wählerschaft die Richtigkeit der gegenwärtige» 
Taktik setner Partei einzureden. Daß aber die Aeu« 
ßerunge» Radis gerade von maßgebender Stelle als 
daS aufgefaßt werden, was sie sind, als eine an die 
Wählerschaft gerichtete Kundgebung, beweist der Um-
stand, daß der König der Regierung Davidoviö die 
Anerkennung gezollt ha», sie habe in der kurzen Zeit 
ihre« Bestandes schon viel zur Aussöhnung zwischen 
den Serben und Kroaten beigetragen. 

Aber selbst angenommen, daß zwischen der 
Rad cpartei und den übrigen Regierungsparteien 
grundsätzliche Unterschiede aufgetaucht wären, so hat 
gerade die Opposition den gerinßsten Anlaß, daraus 
auf die Lebenedauer der Regierung irgendwelch; 
Folgerungen zu ziehen. ES ist ja der ganzen Oeffcn!» 
lichkeit bekannt, waS für tiefgehende Gegensätze seiner« 
zeit nicht nur zwischen der Radikalen Partei und der 

auf, „da« können S ' schon erleben. Sie wissen, daß 
ich mehrere Weingärten habe, einen darunter gleich 
neben der Stadt. Kommen Sie morgen um drei Uhr 
auf die Brücke, dort erwarte ich Sie, ich mutz ohnedies 
nachschauen; in acht Tagen werde ich lesen und dann 
können Sie Trauben essen so viel Sie wollen. Reh-
wen S ' etwa« mit, in da« Sie ein paar Trauben 
einpacken können." 

„Teufel, Donnerwetter! Da« mag mal herrlich 
werden. Kellnerin, roch einen halben Liter vom Besten, 
aber hübsch Beene jemacht!" rief Müller im Borgefühle 
de« Genusse», der stch ihm morgen bieten werde. 

3n nächster Nähe der Stadt hatte ein bei einer 
Behörde Angestellter fein Anwesen mit einem schönen, 
musterhast gepflegten Wcingarteu. Dieser Weingarten 
war sein S-olz und mit Recht. Der Besttzer war ein 
seelenguter Mensch, aber auf seine Trauben war er 
hciktich. S« war aber auch zu dämm, der Weingarten 
lag zu bandlich für die Traubendiebe. Der Gehweg 
>. B. ging knapp neben der Wetnhecke vorüber. Zar 
Zeit der Traubeureise nahm stch der Besitzer Urlaub 
und paßte Tag und Nacht auf die Trauberdi.be. Diesen 
Weingarten hat stch Maxl zum Besuche mit Müller 
auSerwählt. 

Wie verabredet, kamen Maxl und Müller am 
nächsten Tage auf der Brücke zusammen. Müller hatte 
Zigarren mitgenommen — einen J«d,ß werde er 
schon im Weingarten bekommen — und mau macht« 
sich wohlgemut auf den Weg. 

(Poitnüia plaiana t gotovini.) 
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Pribüeviigruppe bestanden haben, sondern innerhalb 
der Radikalen Partei auch jetzt noch bestehen, und 
trotzdem ist die frühere Regierung nicht eher zu« 
Fal l gekommen, bis ihr von außenher, infolge des 
Verlustes der Mehrheit im Parlament, der Boden 
unter den Füßen entzogen wurde. Wenn die Oppo-
sition, ihre eigene Vergangenheit vergessend, sich j tzt 
in Hoffnungen auf den baldigen Zerfall der neuen 
Regierung wiegt, so mag ihr das unbenommen 

bleiben. Ihrem Ziele kommt sie durch solche Selbst-
enttäusch mg doch «ich! um Haaresbreite näher; wi l l 
sie aber dadurch bloß ihre Anhängerschaft bei der 
Stange halten, so sei ihr dies gerne gewährt. Die 
oppositionellen Wähler werden, je länger sie in 
Träume eingelullt werden, umso gründlicher in die 
nüchterne Wirklichkeit erwachen. (Deutsches LolkSblatt.) 

Polttlsche Rundschau. 
Znlattd. 

Aasiö verlangt die Auflösung 
der Aadiöpartei. 

Der Deograder OrtSoerband der Radikalen 
Partei hielt eine Versammlung ab, zu der ungefähr 
1000 Menschen erschienen waren. E« sprach als 
erster Redner N kolau« Pas.6, der die j'tzige Re-
gierung und insbesondere die Radiiianer scharf an. 
griff. Er «reist am Anfang seiner Rede darauf hin, 
daß für diesen Staat ungeheure Kriegsopfer erbracht 
worden sind. Aus die kroatische Frage übergehend, 
preist er Radic scharf an und nennt ihn eine Vorhut 
der Habsburger. Die Kroaten hätten alle Rechte 
bekommen so wie alle anderen Staatsbürger. Später 
allerdings hätte man gesehen, daß man nicht allen 
hä.te gleiche Rechte geben sollen. Die Kroatische 
Republikanische Bauernpartei, sagte P:Z<, sollte 
man auslösen, weil sie kommunisti'ch ist. Die Radi-
kale Partei stehe fest aus der Grundlage der ver-
fassung und sei «ntschlosfen, sie zu verteidigen. EZ 
liege nun an deu Wählern, zu entscheide«, ob sie 
für oder gegen die Verfassung sind. Seine Rede 
wurde, wie üblich, von Beifall begleitet. Nach ihm 
sprach noch der Brograder radikal« Abgeordnete Boza 
Makstmoviö. Nach der Versammlung demonstrierten 
die Teilnehmer unter Absingung von Liedern auf 
der Terazija, bis sie von der Polizei zerstreut wurden. 

Die Ernennung der neuen Hbergespane 
für «Ljnbljana und ZSaribor. 

Der UnterstaatSsekretär im Ministerium des Innern, 
Semovic, kihrte aus Topola zurück und überbrachte 
die unterschriebenen Ukase über die Ernennung der 
Obergespane i» Slowenien. Den Ukasen zufolg« 
werden die Herren «sporn in Ljubljana und Dr. 
Bodopivcc in Maribvr eingefetz'. Ueber die übrigen 
Obergespane in Serbien, «üdserbien, Bosnien und 
der Herzegowina wird erst in der nächsten Minister« 
ratSsitzung die Entscheidung falle». 

Man hatt« nicht weit zu gehen. Al» st« vor den 
beschriebenen Weingarten ankamen, blieb Maxl stehen 
und sagte: »Also da« ist mein Weingarten, oben ist 
da« Wohnhau», dort wohnt d«r Winzer. Bom Wohn» 
hau« überblick« man den ganzen Weingarten. Die Obst» 
gärten gehören auch mir. Die Waldungen, die man 
da sttht, auch und dort — er zeigt« mit der Hmd 
nach Süden — ist mein Meierhof, So nun gehen 
Ei« nur hinein, ich muß nur noch zu meinem M.t«r-
Hof Ichauen. Da, wo der Weg zum Wohnhau« führt, 
find di« besten Trauben, Sutedel, M.rSkatcller u. dgl. 
Machen Sie nur so, ob Sie zu Haus« wären. Fall« 
der Winzer kommt, so lassen Sie stch nicht stöcen; er 
rasp.lt «in wenig, oft glaubt «r, er sei der Herr. 
Slso auf Wiedersehen!" 

Maxl drück!« stch in den Wald. 
Müller ging fröhlich in den Weingarten hinein. 

Mitten im Haup'.weg blieb er stehen, nahm «in Tuch 
heran« und macht« stch daran, Trauben abzuschneiden 
und tn daS Tuch zu legen. Er such!« die schönste« au«. 

Al» er eben tn der besten Sibeit war. kam der 
B«sttz«r mit cictr Doppetflmt« bewaffnet, daher. Er 
hau« von seinem Haule au» den Aufmarsch de« Müller 
beobachtet. 

.HaltJ* rief er. „Sie frecher Dieb! Werden L ' gleich 
aufhören mit dem Traubtnschneiden. So a Frechheit! 
Beim h-llichten Tag 

Müller lieft stch nicht stören, sondern sagt«: „Na-
nu l Männecken! Nur imm.r man lusnz. Sagen Sie 

Die Abgrenzung mit Italien. 
Minister de» Aeußeren Marinkoviö empfing 

den Oberst Dra«k>6, der ihm über die Abgrenzung 
«>t Italien, insbesondere am Triglav, Bericht er> 
stattete. Bekanntlich ist diese Abgrenzimg im Terrain 
für uns sehr ungünstig ausgefallen und hat zahl, 
reiche Kommentare, sogar Angriff« auf Marinkovit 
und die jetzige Regierung hervorgerufen. Man wirft 
der Regierung vor, daß diese Angelegknhtit aus 
Grund ihrer Instruktionen so ungünstig gelöst 
worden sei. Es ist jedoch bekannt, daß die Jnstruk-
tionen für die Abgrenzung im Terrain bereits der 
frühere Außenminister Niviiö erteilt hatte. 

Pas amtliche Kommunique über die 
Awifchenfälle in Zagreb. 

Ueb«r die Zagreber Zmschensälle Verlautbart 
der Innenminister folgendes amtliche Kommzn'qaö: 
Einzelne B-ograder Blätter haben bei der Registrie-
rung der Euignift?, die sich in Zagreb anläßlich de» 
SokolsesteS abgespielt haben, diese in derartiger Form 
gebracht, daß die nichlinsormierten Leser den Eindruck 
erhalten mußte», Zagreb sei in den letzlen Tagen 
ganz in Unruhen und gegenseitigen Schlägereien der 
Bürger untergegangen. Doch die Ereignisse haben sich 
nicht annähernd so abgespielt, wie eS die genannten 
Z'itungen geschildert haben. Nach den vom Mini-
ftcrium gesammelten amtlichen und nichtamtlichen An-
gaben, die unbedingt genau stnd, ist eS in Zagreb 
um 17. d. M>, zu kleineren Zusammenstößen vor der 
Gewerbeschule gekommen, wobei Steine und Uebungt* 
stocke in Aktion trat««; diese Zusammenstöße verliefen 
jedoch ohne fchiverere Verletzungen der Sokolen. Die 
Poliz-l bereitete den Ausschreitungen ein rasche« Ende. 
Außer dielen Zusammenstößen kam eS zu Schläge» 
rcien am I - luö 6v trg und an nahegelegenen Stellen, 
wobei jedoch ausschließlich Glück« und Steine als 
W^ffe verwendet wurden. Ueberall wurde dal» darauf 
die Ruhe und Ordnung wieder hergestellt. An ein-
zelnen Stellen wurden Revolverfchüsie in die Luft 
gefeuert. Außer de» Tischlergchilfen Markov'.t wurden 
roch einz«lne Personen durch R-voloerschüsf« verletzt. 
Am Bahnhose versuch!« man später auS Bauern, die 
im Zage »ersammelt waren, «inen Kordon zu bilden. 
Diese von O juna - Anhängern geführte Abteilung 
wurde jedoch von den Brhörden angehalten und zur 
Rückkehr bewogen, worauf der Zug bald abfuhr. I m 
ganzen wurden teils durch Siockhiebe, teils durch 
Mesierstiche und Sleinwürfe fünf P-rfonen verwundet. 
Außerdem wurden fünf Polizisten durch Steinwürf« 
unerheblich verletzt. An diesen Zusammenstößen hat 
die Zlgreber Bürgerschaft nicht teilgenommen. 

Aus dem Deutschen Abgeordnetenklub. 
Der Obmann des Deutschen AbgeordnetenklubS 

Dr. Stephan Kraft besuchte den UnierrichtZminister 
Dr. Koroä c und beriet mit ihm längere Zeit über 
die deutsche Bevölkerung unseres Staates betreffende 
Schulangelegenheilen. Abg. Dr . HanS Moler hatte 
aber eine Besprechung mit dem Bautenminister 
Dr. P:c t, die laufende Fragen zum Gegenstand hatte. 
Ferner hat Abgeordneter Dr. HanS Moser, der stell-

mir lieber, wo stnd di« Gutcdcl und Mu«kat«ller." 
Ich werde dir schon geben Gutedel und Ma»kat«ll«r, 
daß d' g'nug hast. So «in« Frechheit ist mir noch nicht 
untergekommen. Marsch hinau« sonst sühr« ich St« auf 
den Äcmeindearrest." 

„Teufel, Donnerwetter!' schrie nun Müller. 
„Machen Sie, daß Sie w«U«r kommen und lassen Si« 
mich in Ruh, sonst sag« ich «« Jhrrm Herrn!" 

„D«r Herr bin ich!" rief d«r Bestder. 
„Ein Narr stnd Sie!" sagte Müller, nun auch schon 

ungeduldig. 
Auf da« Geschrei kam di« Frau de« Besitzer« und 

der Nachbar hinzu. Müller «suchte die beiden, ihn 
»on dem v'rrücktku Winzer zu befreien. „Gleichkommt 
der Herr Maxl, dem der Weingarten gehört, er hat 
mich eingeladen, warten Sie nur, er wird Sie davon« 
jagen, Sie Grrbiaa!" 

„Wwcr?? Der Maxl??" riefen all« drri. „Ja, 
ja ! Da hat der Lump schon wieder jemand«« zum 
Narren gehalten," sagte d-r Besitzer „de? srll mir nur 
«i rmal unterkcmmcn.̂  

E« koste!« viel Müh-, Müller zu überzeugen, daß 
«r der Gefoppt« ist. 

Der Besitzer, gulmütig wi« «r war, «llaub!« dann 
dem Müll«r di« Trauben, die er b«r«i>0 abgeschnitten, 
milzunehmc» und gab ihm noch einige dazu und den 
guten Rat, dem M>,xl au« dem Wege zu gehen, so 
weit alS mögl ch. 

vertretend« Obmann des Deutschen Abgeordnetenklub», 
den Innenminister NastaS Petrovl« besucht unb mit 
ihm länger« Zeit über lausend« Fragen verhandelt. 

Abgeordneter Ar. Stephan Kraft in die 
Schweiz abgereist. 

Abgeordneter Dr. Sitphan Kraft ist al« dent» 
schcS Mitglied der von der Nationalversammlung 
gewählten Delegation zu» Kongreß der Jnter-
parlamentarischen Union nach Bern abgereist und 
dürfte erst anfangs S-ptember wieder nach Beograd 
zurückkehren. Auf di« Dauer f«ir«r Abwesenheit führt 
sein Stellvertreter, Abgeordneter Dr. Hand Moser, 
die Klubgeschäsle. 

Neuerliches Attentat auf unseren 
Militärattache in Sofia. 

Am 17. d. M . wurde auf unseren Mil i tär-
altachö in Sosii, Milkovi«, neuerdings ein Altentat 
verübt. Als sich Milkov« am genannten Tage gegen 
Abend von einem Spaziergange nach Haufe begab, 
wurden aus ihn drei Revolverfchüsfe abg-geben. Die 
Angelegenheit wurde unserem Ministerrat vorgelegt, 
der in Svf i , die » öligen Schritte zum Schatze un-
serer Vertreter unternehmen wird. 

Ausland. 
Beendigung der Londoner Konferenz. 

Die 'Londoner Konferenz ist am vergangene» 
SamS'ag abendS beendet worden. Macdonald be-
glückwünschte in seiner Ansprache, die er mit der 
Anrede „Meine lieben Freunde!" einleitete, die 
Konserenzmitglieder zu« erfolgreichen Abschluß der 
gemeinsamen Arbeiten. Macionald fragte, ob irgend 
jemand sich da» Unheil vorstellen könne, daS gefolgt 
wär«, wenn die Konferenz gescheitert wäre, und suhr 
fort: «Ich glaube, wir haben Europa etwas Bessere» 
gegeben als ein Abkommen, entworfen von Advokaten 
und auf Pcpler gedruckt. Wir alle haben verhandelt 
und Elöcte,ungen gepflogen und unS in unsere ge» 
genseilige Lage hineinv.'rs-tz'. Dies ist der größte 
Fortschritt, den wir gemacht haben, selbst wenn 
letzten EnaeS die eine oder andere Seite von dc« 
Ergebnis der Konserenz enttäuscht sein sollte. Wir 
bieten jetzt da« tatsächlich erste, durch vnHandlungen 
zustandegekommene Abkommen seit dem Kriege. Wir 
haben versucht, einander soweit entgegenzukommen, 
als «s die i n -Nttiche Meinung der verschiedenen 
Länder un» gestattet. DiescS Abkommen kann al» 
der erste Friedenkv:rtraz angesthen werden, weil wir 
e« unterzeichneten mit dem Gefühle, daß wir den 
furchtbaren KriegSjahreu und der KriegSmentalität 
den Rücken gekehrt haben." Nach Mcc»onald sprachen 
H-rriot, Theunts, Dr . Marx und Hay,shi. Reich»-
kanzler Dr. Ma,x betont« die große Verantwortung, 
die die deutsche Regierung mit der Zustimmung zu 
diesem Vertrag übernommen habe. Die Schlußworte 
seiner Rede waren von ostentativ:» B-ifall begleitet. 
ES folgte dann die Formulierung des Protokolls und 
die Sitzung wurde geschloffen. 

Kurze Nachrichten. 
Dieser Tage wurde die Leiche MatteottiS 30 Kilo« 

rneter von Rom entfernt von Polizeihunden anf-
gefunden. — I n Eupen hat eine große versa«»-
lung der Bevölkerung der an Belgien abgetretenen 
Orte Eupe« und Malmedy stattg«fund«n; e» 
wurde eine Entschließung angenommen, durch die 
die belgische Regierung ersucht wirb, i » Hinblick 
daraus, daß die deutsche Sprache von über 50.000 
Einwohnern gesprochen wird, daS Dentsche gleichde-
rechligt mit dem Französtschen und Belgischen anzu-
sihta. — Der muselmanische Abgeordnete Milkov!« 
hat Herrn Budisavljevit anläßlich eine» tätliche» 
Angriffe» im Parlament seine Sekundanten geschickt 
und ihn zum Zweikamps herauSgesordev. — Die 
Sachverständige» deS dritten KonserenzauSschusfe» aus 
der Londoner Konferenz haben die Abfassung ihre» 
Berichtes beendet und sind zu dem Ergebnis ge» 
kommen, daß e» der Vollsitzung der Konferenz über« 
lassen «erden soll, über ihre Schlußfolgerungen Be. 
schluß zu fassen; die Amncstiesrage ist einem Juristen-
ausschuß überwiesen worden, der sie zum Gegenstand 
eines besonderen Berichtes machen wird. — Die 
„Bulg. T«l..Az." bezeichnet die G-rüch:e von einer 
Berhängung de« Belagerungszustande« in Bulgarien 
alL falfch. — Richrich.en besagen, daß die Eiektri-
sizierungiarbeiten der Tauerbohn wegen Geldmangels 
eingestellt weiden müssen. — Hindell Machews, 
der E'sinder der Teufelistiahlen, erklär.e Press-ver-
tretern gegenüber, daß er den todbringenden Strahl 
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keiner anderen Macht verkaufen werbe; er werd« 
nunmehr nach England zurückkehren und sich auf 
einer Insel im Aermelkanal niederlassen, um dort 
seine versuche mit dem Strahl fortzusetzen, ohne 
jemand zu gefährden. — Knut RaSmussen, ver Leiter 
der dänische« Expedition zum Studium der Eskimo 
stämme, von der man feit 15 Monaten nicht» ge-
hört hat, ist in Sotzebue, 1500 Meilen nördlich von 
Nome, eingetroffen; über daS Schicksal der Expe-
dition herrscht Besorgnis. — Die Meldungen über 
die Vorgänge in Aegyp'eu urd im Sudan nehmen 
in der Pr«ffe einen großen Platz ein; „Daily Mai l* 
meldet au« Kairo. eS sei ein Komplott zur Durch 
führung eine« Staatsstreiches entdeckt worden. — 
Wie da« »Allg. HandelSblad" au» zuverläfsiaer 
Quelle erfahren haben will, soll Generalkommisfir 
Dr. Zimmerman zum Geneial-ouverneur von Nieder-
ländifch-Jndien ernannt werden. — Die bulgarischen 
Militärkommlssionen, die in Kirdjali in Südbul 
garlen in der Nlhe der griechischen Grenze anze-
kommen find, treffen dort Vorbereitungen, die dei 
Eindruck einer nahe bevorstehenden Mobilisierung 
machen, — I n Beograd beginnt mit 1 Oktober eine 
der Ische Zeitung. „Belgrader Tagblatt' zu erscheinen. 
— Gemäß den Londoner Abmachungen beginnen die 
Franzosen die Stadt Offenburg in Baden zu räumen; 
in der Stadt trafen Sonderzüge und Lastkraftwagen-
zöge ein; die Bevölkerung nimmt diese Vorbereitungen 
mit Ruhe aus; durch den Abmarsch der Franzosen 
werden 500 Wohnungen frei. — Mücdonald hat an 
die Verbündeten einen Brief gerichlet, worin er m t 
großer Schärfe die Ungesetzlichkeit de» Einbrüche« der 
Belgier und Franzosen geißelt und erklärt, daß nach 
englischer Meinung die Räumung sofort hätte ersolge-, 
müssen und daß die Durchsührung de« DaweiplaruS 
die beschleunigte Räumung notwendig mache. — D a 
Bölkerbundrat befaßte sich in feiner letzten Sitzung 
mit der Frage der militärischen Ueberwachung O.ster» 
reich», Ungarn» und Bulgarien». 

Aus Stadt und Land. 
E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e . Am Sonntag, 

dem 24. August, findet um 10 Uhr vormittag» in 
der Ehristutkirche ein Gottesdienst statt. 

U n g l a u b l i c h e » B o r g e h e n . Ein hiesiger 
deutscher Wähler hat bereit« am 5. Jul i l. I . , also 
weit früher, al» die Gimeindewahlen ausgeschrieben 
wurden, bezw. die Reklamationsfrist hierfür lief, fein 
Wahlrecht reklamiert. Diefem Gesuche hat da« Stadt-
amt (Seije vorbehaltlich der Entscheidung de« Kcei« 
gerichteS tn Celje am IS. Jul i l. I . stattgegebe?'. 
DaS KreiSgericht in Seife hat aber in dem betref-
fenden Gesuche einen Formfehler entdeckt und dah?r 
die Zuerkennung de« Wahlrechte» durch daS Stad> 
amt Celje mit Entscheidung vom 24. Jul i aufgehoben; 
der Gesuchsteller halte nämllch au« Nei sehen sein 
Gesuch«formular nicht unterschrieben. Nun hat aber 
da« Sladtawt E'lfe die diesbezügliche Verständigung, 
di« vom 1. August l. I . , also dem zweiten Tag« der 
Reklamationsfrist, datiert ist, der Partei erst am — 
19. August l . I . zustellen laffen, d. i. sage und 
schreib« — achtzehn Tage später. Inzwischen war 
natürlich — am 14. August — die Reklamation«-
frist verstrich«» und der Wähler hatte nicht mehr 
Gelegenheit, ein neuerliche« ReklamatioriSgefuch ein-
zubringen, wa« bei einer rechtzeitigen Zustellung 
der Entscheidung d«« KreiSgerich e« in Cetje, selbst 
wenn jen« erst am 14. August, also nach zwei voll«» 
Wochen, erfolgt wäre, noch leicht möglich glw sen wäre. 
Man ist daher fast versucht anzunehmen, daß in 
diesem Falle ein offener Sabotageakt von Seile des 
hiesigen Stadtamte» gegenüber einem deutschen Wähler 
vorliegt, zumal ei sich u« eine politisch start ,x 
panierte Person handelt, deren Name die Wählerliste 
etwa verunzieren könnte. Günstigstenfalls läßt aber 
dieser Vorfall auf «in« ganz unglaubliche Nachläff'g 
keit b«im hiesigen Stadtamt in der Abfertigung von 
Akten schließen, die «in« so wichtige Sache zum I n -
halt haben, wie e» eben Wahlangelegeuheiten sin». 
Selbstverständlich hat sich der betreffende Wähler im 
Beschwerdeweg« an die Obergespavschaft in Mar.boi 
gewendet, um sich sür dlefe» unverantwortliche vor. 
gehe» de» StadtamteS Celje Genugtuung zu vrr> 
schaffen. 

Gin Eifenbahndieb festgenommen. 
Am 14. d. M . wurde am Bahnhof« in Eelje der 
20-jährige Elfenbahnarbeiler Franz D. au« Zagreb 
arretiert. Er wird beschuldigt, dem Maure polier 
Johann B. während der Fahrt zwischen Z.dani most 
und Ri>»ke Toplice die Brieflasche und den Reife 
kvfier gestohlen zu haben. Er wurde dabei von 
anderen Mitreisenden ertappt, die den B-stohlenen 
weckten und den Dieb festnahmen. D. gab an, di« 
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Briefiafche nur de»wegen genommen zu haben, weil 
sie au» der Tasche herau«ragte und und er be-
fürchtet«, sie könnte dem Schlafenden vcrlore» gehen. 
Man schenkte ih« jedoch keinen Glauben. D. wurde 
dem Kreisgelichte in Eelje eingeliefert. 

E i n e H o t e l d i e b i n . Kürzlich wurde die 
ISjährlg« S. G. au» Zilec arretiert, weil sie im 
Hotel Post einer Besitzerin, die dort übnnachtele, 
die vor die Zimmer'ür gestellten Schuhe entwendete. 
Sie gab zwar zu. im Hotel mit einem unbekannten 
Mann« übernachtet zu haben, will jedoch von den 
abharibengekommenen Schuhen nicht« wissen. Da sie 
jedoch wegen Diebstah!« schon öfter« vorbestraft ist, 
schenkte man ihr keinen Glauben; sie wurde d«m 
Gerichte übergeben. 

Mißglückte Flucht eines Schuldners. 
Ver Greisler Pankratiu« Dolinar war arg in 
Schulden geraten und wurde von den Gläubigern 
immer mehr bedrängt. Da er keine Aussicht hatte, 
die Forderungen der Gläubiger jemal« erfüllen zu 
können, wollte er entfliehen. Er verschaff e sich einen 
Reifepaß, verkaufte feine Baracke, Pfeid und Wagen 
und fuhr davon. Die Gläubiger erlangten jedoch 
rechtzeitig Nrch?icht über seine Absicht und ver-
ftändigten hi'von die Polizei, der «S gelang. d«n 
flüchtigen Schuldner roch vor der Grenzüberschreitung 
in Zeftnice festzunehmen. 

D i e b e a n der A r b e i t . Ja der Zeit vom 
15. bis 17. d. M . wurde in den unverfperrten 
Kleiderkasten in der Garderobe de» ,,S. K. Celje" 
auf der GlaciS eingebrochen. Der Dieb sperrte die 
Garderobe mit einem Nachschlüssel auf und ent-
wendete auS dem Kleide, kästen zwei Paar Fußball, 
schuhe, ein Paar gewöhnliche Herrenschuhe, eine 
Schwimmhose, eine schwarze H-rrenhose und ver 
schieden« andere Kleidungsstücke. Der Schaden wird 
aus 2000 Dinar geschätzt. Am Marktplatz« wurde 
der Besitzerin Elisabeth Mastnak ihre Geldtasche mit 
200 Dinar Inhalt entwendet. Dem Aufseher de« 
Verschönerungkvereine«, Anton Smol«, entwendete 
«in unbekannter Dieb einen Meier schwarzen Cheviot-
stoff im Werte von 200 Dinar. 

A u f l a s s u n g des Zo l lamte« . Da» hiesige 
Zollamt wurde von der Zolldiretlio» aufgehoben; 
seine Agenden gehen auf da» Zollamt in Maribor über. 

V o m städtischen Elektrizitätswerke. 
Während am Mittwoch abends sämtlich« Gaffen 
festlich beleuchtet waren, blieben die Häuser deS 
Villenviertels auf der Insel, «ine» Teiles der 
LjubljanSka cesta und anderer Teile der Stadt ohne 
Licht. Solche Fälle können vorkommen und wären 
ohneweiterrS zu entschuldigen; nicht zu entschuldigen 
ist e« jedoch, wenn nach fünf Uhr Nachmittag im 
Elektrowerke keine Person mehr zur Verfügung 
steht, die solche leicht behebbare Fehler beseitigen 
würde. E« ist di<S — gelinde gesagt — eine skan-
dalöse Rücksichtslosigkeit den Konsumenten gegenüber, 
die sich ein privater Unternehmer niemals gestaUen 
würde. Da sich derartige Fälle wiederholen, so 
wäre et hoch an der Zeit, daß endlich einmal Im 
Interesse dc« stenerzahlendcn Publikum« Abhilfe ge-
schaffen werden würde. B-i einigem guten Willen 
wäre die« leicht erzielbar. ES ist gar nicht not-
wendig, daß ein förmlicher Nachtdienst eingeführt 
wird, sondern e« würde bereit« gerügen, wenn bei-
spieliweise in der Polizeiwachstube der jeweilige 
Aufenthaltsort einet Monteur« de« Elektrowerke« 
erfragt werden könnte. Ein solche« „Entgegen-
kommen" läge nicht nur Im Interesse der «oasu 
meuteu, sondern gewiß auch im Zaierrsfe dit Elektro-
werke« und wir erwarten daher, daß diese unsere 
Anregung sofort in die Tat umgesetzt wird. 

Städt i sche B a d e a n s t a l t . W gen Kessel, 
reinigung bleibt die städtische Badeanstalt vom 24. bis 
zu« 23. August geschloffen. 

Gesundhe i t swochenber icht . D - t hiesige 
Ltadlphysitat veröff ntlicht für die Zeit vom 10. bis 
17. August nachfolgenden Gefundhetiitrochenbersch: 
Scharlach: verblieben 3, geheilt 0, bleiben 3; D ph 
terilis i verblieben 2, geheilt 1, bleit 1; Keuchhusten: 
verblieben 2, geheilt 0, bleiben 2. 
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A p o t h e k e n Machtdienst I n dieser Woche 
versieht die Apotheke «Zur Mar iahi l f , Slavin trg, 
den Nachtdienst. 

Gemeindevorsteherwabl in Gort ina 
Zu der Gemeinde Gorlina wurde am 16. August 
Herr Johann Hribernik zum Gemeindevorsteher, Herr 
Franz Janisch zum 1. und Herr Franz Mravljak 
zu« 2, G-meinderat gewählt. 

S e l t e n e J a g d b e u t e . Dieser Tage erlegt» 
der B<sitz?r Jo!ef Seoica in Jurklcsier bei Kozje 
einen kapitalen Wildeber. Der Keiler, der ein Gewicht 
von 165 Kilogramm hatte, war au« Kroatien ein-
gewechselt. 

Grubenunglück bei Grobe lno . I « 
Kohlenbergwerk in RogiaSka gorica bei Grobelno 
ereignete sich a« 15. d. M . ein schwere« Gruben-
unglück, de« fünf Menschenleben zum Opfer fielen. 
Infolge Gasentwicklung entstand i « Schacht ein 
Brand. Füns Arbeiter, die sich in die Grube be-
gaben, um die Löscharbeiten vorzunehmen, waren 
infolge Gasvergiftung sofort tot. Die Leichen wurden 
noch am selben Tage geborgen. Vom Bergbaus«!« 
in C'Ije und vo« Kohlenbergwerk In Trbovlje wurden 
unter Leitung von Ingenieuren Rettungtexpeditior.»» 
entsandt. Bisher konnte der Brand, der bereit« die 
Kohlenschichten in der Grabe ergriff, nicht gelö'cht 
werden. Gleichzeitig wurde eine Untersuchung einge-
leitet, um die Ursachen de« Unglück» festzustellen. 

K r a p i n S k e - T o p l i c e . Die Badedirekiion 
t-ilt mit, daß n't 1. September die 25prozentige 
Ermäßigung der Bäder« und Wohnungspreife wieder 
in Kraft treten wird. Staat«, und MagistratSange-
stellte, Offiziere, Invalide bedürftige Mitglieder der 
Krankenkassen usw. genießen ad diesem Tage eine 
ü0p:oz?ntige Ermäßigung der Bäder- und Wohnung«« 
preise, Pension (täglich vier Mahlzeiten) et hält man 
um 40 bis 60 Dinar pro Persoi. Die Militärkur-
kap.'lle konzertiert täglich dreimal bitt zum 10. Sep-
tember. Wegen de« immer größeren Besuche« der 
Kurgäste w!rd empfohlen, sich die Unterkunft wie 
auch den Sitz im Autobu« ab Station gibok bei 
der Direktion zu sichern. Auf alle Anfragen antwortet 
und versendet Prospekte die Kurdirektion Kcapin«ke-
Toplice. 

Nachrichten aus Wariöor. 
E i n r a b i a t e r Gast. Kürzlich kam in ein 

Gasthau« in der Strma ultci ein Tischlcr^chilse au« 
Kroatien und machte dort eine große Zeche. A l t ihn 
die Wirtin zum Zahle» verhielt, wurde er rabiat 
und begann sowohl die Wirtin alS auch die der 
Wirtin zu Hilfe eilende Kellnerin mit den Fäusten 
zu bearbeiten. Auch dem hieraus erschienenen Wach« 
mann wollle er nicht folgen und widersetzte sich der 
Festnahme. Doch der Gummiknüttel, von dem der 
Wachmann Gebrauch machte, halte Erfolg. Ein 
Schlag auf den Kopf genügte, um den rabiaten Gast 
zur Vernunft zu bringen. Eine weitere Lehre über 
daS Verhalten in öffentlichen Lokalen wird er beim 
Gerichte erhalten, wohin er gebracht wurde. 

E i n K a l b verschwunden. De» Fleisch-
Hauer Mule in Ruäe ist dieser Tage ein Kalb ab-
Handen gekommen. Sr hatte e< au« vuzenica ge-
bracht und versperrte e« in feinen Stall. I n der 
Njcht riß sich da« Kalb lo« und machte einen Spazier-
gang ins Frei,. Am Morgen wurde e« im Wald« 
an der Drau bemerkt, später aber vnschwand e« 
spurlos. Es dürfte entweder eing-faogev worden oder 
in der Drau ertrunken fein. 

E inbruchsdiebstah l . I n der letzten Z-it 
mehren sich in unferer Stadt EinbruchSdlebstihle in 
den Gartenlauben. So wurde kürzlich in die Garten-
laub« de» Besitzer« Aloi» Geber in der Duianova 
ul ca eingebrochen und verschiedene» Werkzeug lm 
Gesamtwerte von 1750 Dinar entwendet, von den 
Tätern fehlt jede Spur. Die Laube war unversperrt, 
wa» den Dieben die Arbeit erleichterte. 

S e l b s t m o r d a u » N e u g i e r d e . I n Nova 
vaS bei Maribor wurde der 12jährige Sohn de« 
dortige» Besitzer« und Bäckermeister» Ledineg, Gott» 

Schicht-Seife 
M a r k e „ H i r s c h " 

ist die Lieblingsseife jeder sparsamen Hausfrau. 
Echt nur mit dem Namen Schicht und der Marke „H i rsch* ! 
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trieb Siebtem, im Slalle erhängt aufgefunben. Der 
Knabe besuchte bie Bürgerschule in Maribor unb war 
«in Musterschüler. Der Knabe äußerte sich öfter« 
dahin, daß er gerne erfahre» wollte, wie cS ist. wenn 
man sich erhäng». Dieser Tage wohnte er einer 
Probe im Zirku« Eoß«Y bei, wo er sah. wie eine 
Frau an die Zirku»knppel gezogen würbe. «I» er 
nach Hause kam, erzählte er dieUS unb sagte, auch 
er werbe t« ein«al probieren. Selbstredend schenkte 
man bet ftebentait be« ßirbtf feine Auf«erksa«keit. 
Später sanb man ben Knaben erhängt aus. 

S c h e u e P f e r d e . Dieser Tage würben an 
ber Ecke Aleksanvrova c<sta—Meljska e sta zwei 
Pferde au« unbekannter Ursache scheu unb warfen 
den Wagen um, wobei sich bie i » Wagen befinblich« 
Bäuerin leichte Verlk hangen a« linken Fuße zuzog. 
Bereit« nach 10 Minuten war die Rettungiabteilung 
an Ort unb Stelle und leistete der B.tl-tzteu bie 
erste Hllse. 

Ein „Wander" aus dem vo l ize ikom 
M i f l a r i a t e . Auf dem Polize,kom»>ssariate ereignete 
sich kürzlich «in .Wunbec". Schon öfters würbe <in 
gewisser Johann Kranner au« Studerc« bei Maribor 
wegen Betteln» arretiert und ausgewiesen. Er gilt 
al» Taubstummer, ba et nie ein Wort lpcach unb 
sich nur burch Zeichen mit den Leu'en verstänbigte. 
Nun würbe er neuerding» aufgegriffen und be» 
»omm'fsarlate überstellt. Einige Z-it deutele er wie 
gewöhnlich mit ber Honb unb vcrsachte. sich fcuich 
verschiedene Zeichm geltenb zu machen, Al« er aber 
immer wieber auf neue Fragen antworten sollt?, 
würbe ihm bie ganze Sache zu dumm unb zu« 
größten «.staunen aller Anwefenben rief er plötzlich 
tn einem barschen Tone, »an möge ihn doch einmal 
in Ruhe lassen. Um ih» diesen Wunsch zu erfüllen, 
wurde er in den GerichlSarrest gebrach'. 

W e g e n B e t r u g « » v e r h a f t e t . Dieser Tage 
würbe ber Inhaber b<» R-aliiä!envcikehl«bü>os 
3>igortfi unter dem Verbachte. verschiedene Bttrügereten 
verübt zu haben, verhaftet und dem Gerichte eingeliefert. 

« i n fingierter R a u b ü d e r s a l l . Dieser 
Tage gegen 9 Uhr abend« sanb ein Beamter auf 
dem Heimwege von Ka«n>'ci in der Brbanova 
ul-ca vor einem bort befindlichen Unternehmen einen 
17iährigen Barschen ans der Straße liegend vor. 
E« hatte den Anschein, al« ob er soeben ausgeraubt 
worden wäre. Sr erzählte eine lange Geschichte, daß 
er von zwei unbekannten Männern angehalten, ver 
prügelt und au»ge»aubt worden sei. Sie hätten ihm 
zwei Brieftaschen mit je 100 Dinar weggenom«en. 
Hieroi, wurde die Po! zei verständigt, welche sofort 
eine Untersuchung einleitete. Es wurde sestgestellt, 
daß der „Ausgeraubte" ein beschäftigungsloser Knecht 
Ist, der au« Muta nach Maribor kam, um bet der 
hiesigen Arbtt'SbSrse Beschäftigung zu finden. Abends 
»rieb er sich in der Korvika cesta herum unb fragte 
an ber Ecke der Brbanova ul'cr den Wachmann 
wohin er gehen soll, um ou« der Stadt auf» Land 
zu kommen. Kurz darauf erfolgte der »Ueberfall", 
von welchem aber die im betreffenden Hause Wohnenden 
nicht« wußten. Die Sache verhält sich wchrscheinlich 
so, daß der Bursche diese» Trick dazu benützen wollte, 
um zu einem Nachtmahl und eventuell noch zu Geld 
zu komme». ^ , 

G e s t o h l e n « P f e r d e . Am IS. Oktober vorigen 
Jahre» würbe bem Besitzer Michael Goj5 c in Ciglji, 
Gemeinbe Dragnnac, Bezirk Karlomc, eine 7jährige 
trächtige Stute gestohlen. J a derselben Nach', wurde 
auch bem Dortigen Besitzer Joses Damjariov! ein 
Pferb entwenbet. Alle Nachforschungen feilen« der 
B-HIrden blieben erfolgte». Doch verzweifelten bie 
geschädigte» Besitzer be»wegen nicht unb forschten 
bet ihren Geschäftsreisen eifrig nach bem Bcrbleib 
ber Pserbe. So kamen sie bieser Tige nach M-r ibor 
und hielten hier Umschau. Zuerst eotbrckie G o j i i 
sein Pferd. S« war im Besitze be« Selcher» Bah. 
DaS Pserb hatte bereit« ein Junge« zur Wel, ge 
brecht. Bah gab an, ba» Pferd aus Grund eine« 
regelrechten BiehpasseS von einem gewissen Fi l ipani! 
gelaust zu haben. Durch biesen E.solg ermutigt, 
forschte auch Damjauovi! eifrig weiter und nach 
mehrtitigem Suchen fand auch er fein Pferb, und 
»war beim Gastwirt Habjan in H«arje p i i Jeiöch. 
Auch Habjan hatte da« Pferd von einem Pferix 
Händler gekauft. Die Nachforschungen ergaben, daß 
die beiden Pferde feit dem Diebstahle durch unzäh-
lige Hände gegangen sind. Ohne ba» Besitzverhälims 
ja ändern, wurde die Angelegenheit der Staat« 
anwaltfchaft übergibt*, welch« die Untersuchung und 
Nachforschung fvrifetzt. 

E t n g e f ä h r l t c h e r E i n d r e c h e r . « » b . »ugust 
zwischen 1b und 16 Uhr wurde beim Btsitzn Pucgoj 
in Bobole bei Sv. Peter ein Einbruch verüb». Der 
Dieb entwenbete 600 Dinar Bargeld. Beim Ber 

Lockerei, seidiges Haar 
imiiUULujaitl MMM0 

durch r e g e l m ä ß i g « Kopfwaschen m i t 

Elida" Shampoon 
lassen de» Hause» wurde er von dem vom F-lde 
zurückkehrenden Besitzer«svhn L?opol5 Pcotner be-
merkt und verfolgt. Währenb ber Bersolgung wandte 
sich der Einbrecher gegen seinen Ve»fo?zer und gab 
auf ihn mehrere Schüsse ab. Piotner wurde schwer 
virletzt und mußte die Verfolgung aufgeben. Dcr 
Einbrecher soll ein ungefähr 20jähriger Bursche se n. 
Ec trug einen braunen Anzug und eine Sportmütze, 
bie er aber bei der Flucht verlor. 

Beim Baden destohlen. Der Student 
Anton K. brachte zur Anzeige, daß er beim Badn 
im städtischen Draubade bestohlen wurde. Ein un-
b kannler Täter entwendete ihm au« der Kabine, die 
er mit einem Nachschlüssel aussparte. die Brieftasche 
mit mehreren Legitimationen und etwa» Baigelv. 
Die Brieftasche wurde später in der Senkgrube ge 
sunden. Da» Geld und die Legitimationen fehlten 

N a c h r i c h t e n a u s ^ t u j . 

T o d e s f a l l . Vergangenen Mittwoch verschied 
nach kurzem Leiden Frau Anna Zechne«-, geb. Melzer, 
HauSbefitz rin, im Aller von 52 I ihren. Die Ber 
storbene wurde am Freilag, dem 22. b. 2R. am 
evangelischen Friedhose in Pkrj zur letzte» Ruhe 
bestattet. 

Der „Verband deutscher Hochschlller 
P e t t a u s " hat bei seiner letzten JahreShaup ver« 
s^mmlug a« 2. August l. I . Ae»terwahlen vvrge. 
ro»men, wobei e« zu folgender Besetzung kam: Oj 
mann : tank. atf». Egon v. Mezler-Andelberg, S l ll> 
Vertreter: Albert Scharner, Schrift vart : Rudols 
Kcaker, 2 Schriflwart: M x Ltraschill, Säck-lwaU: 
Ludwig Kröpf. 2. Säck-lwart: E»«erich Ki-iling-r. 

G e m e i n d e v o r s t e h e r w a h l i n B r e g . Dieser 
Tage schritt man in Breg bei P t r j zur Wahl eine» 
neuen G-meindevoisteher». Die Wzhl entschieb sür 
Hcnn Faßbinbermeister Fijan. 

v a n d a l l s m u s . I n ber Nacht von Sonntsg 
auf Montag haben nvbikannte Frevler a« «pul-
platze be« .SK . P lu j " hinter der Ga»anstalt d»» 
eine Tor in böswilliger Absicht umgeworfen und 
zerstört. 

<vefundh«l t swoch«nder icht . Da» städtische 
Physikat veröffentlicht sür die Zeit vom 10. bi» 16. 
August folgenden Bericht: Ruhr: verblieben 5, g « 
nesen 2, bleiben 3 ; Tetanu»: neu 1. 

Nachrichten aus AreSlce. 
P a t r o z i n i u m f e f t . Da» Fest be» Patrons 

der Slablpfarrkirche. der Hl. Lorenz, wurde heuer 
wieder festlich begangen. Bei der Prozession wirkie 
die Zidanimoster Eisenbahnerkapelle mi». Die Land 
bevölkerung war trotz des wolkenschwere» Himmel« 
stark vertreten. 

L o r e n z i m a r k t . Der Lorenzimarkt am U . d . M . 
war wie alljährlich auch bittmal gut besucht. Bom 
schönsten Wetter begünstigt, entwickelte sich gegen die 
Mittag?stunben ein lebhaste« Leben und Treiben, 
dessen sich zumeist die in Menge herbeigeeilten 
Krämer erfreuten, da bei den Markibesuchern ein-
rege Kauflust zu bemeken war. Besonder» sink 
war der Biehausttieb. Die deutschen und italienischen 
Einkäufer kauften nur Mastochsen, so baß ber 
Betrieb recht flau war. 

B l u t i g e S c h l ä g e r e i . Einen blutigen Au«, 
gang sanb der langjährige Haß zweier bekannter 
Rauser, die sich in ber Nacht vom Sonntag auf 
Montag in wcinseligtr Stimmung trafen unb ihren 
Gefühlen in hardgreiflicher Weise Ausdruck verliehen. 
Nach einer Portion Ohrfeigen, die für J^-Hre aus 
gereicht hätte, vtrfttz'e der Korlflechter $ . seinem 
Partner M . roch anen Messerstich in den Oberschenkel. 

B r a n d . Ja der Nacht vom 12. auf den 
13. d. M . brannte dem Besitzer Kastelitz, vulgo 
Planinz da« neuerbaute Wirtschaftsgebäude nieder, 
ver Sachschaden ist sehr bedeutend, da» Bieh konnt« 
noch rechtzeitig gerettet werden. Die Freiwillige 
Feuerwehr erschien sojort am Standorte und lokal!» 
fserre das «ächtig »«sichgreisende Feuer, welche» 
durch die srischeingebrach:en Heu- und Strohvorräte 
immer wieder Nahrung fand, und nur schwer ge-
dändigt würd«. Nach vierstündiger harter Arbeit 
kannte die wackere Wehr wieder einrücken. Vermutet 
wird Brandlegung und ein verdächtiges Jndividiu« 
wurde bereit« festgenommen. 

Gar tenfes t . Trotz des Regenwettn« wurde 
»a» Gartenfest ber Freiwilligen Feuerwehr abge-
hilten und ber »ege Besuch aus allen Kreise» der 
Bevölkerung zeigte wie beliebt die Veranstaltungen 
diese» Bereines sind. Die fröhliche Stimmung konnte 
nur vorübergehend durch bie immer,'gleichen Stören» 
friede getrübt werben. Der bei be» Wetter immerhin 
ansehnliche Reingewinn wirb feiner Bestimmung zu-
geführt. 

Nachrichten ans Stovenska Aistrica. 
B r a n d . I n ber vergangenen Woche brach 

bei« Besitzer Johann Pristovnik. vulgo Polancc in 
$3. Polekava u« ungefähr 3 Uhr früh an« unbe« 
kanntet U sache ein Brand au», der in kurzer Zeit 
da« Wohn, und da» WirtschastSgebäude die Heu- und 
Stroh- sowie auch verschiedene Geireidevvnäte und 
außerdem noch einen giößeren Geldbetrag einäscherte. 
Die Feuerwehr von Sp. PoiSkova arbeitete auf-
opfernd, tonnte jedoch nur da« Bieh und die Ein-
richlung«stücke retten, weil sich da» Feuer zu schnell 
ausgebreitet hatte. Pcisiovnit erleidet einen großen 
Schaden ; versichert waren aber nur bie abgebrannten 
Objekte « i t 30.000 Din. 

G r o b « ? Diebs tah l . J a der Nacht von 15. 
aus be« 16. August sind bem Mühl« unb Säge» 
werksbesitz:r Herrn Karl Kukov c in Slov. Bistrai 
zwei Pserbe, ein Wagen und brei Paar Pferde-
geschirre von unbekannten Tätern gestohlen warben. 
Der Knecht hat in derselben Nacht aus dem Heu-
boden ober bem Stalle geschlase«, hat aber nicht» 
Berbächtige» gehört; auch der Wachhund schlug erst 
an, al» bie Diebe mit der Beute bereit« fort waren. 
Der Eigentümer erleibet durch den Diebstahl einen 
Schaden von 30.000 Dia. Gleich nach ber Ent-
Deckung be« Diebstahle« wurden die Diebe durch den 
Geschädigten und Gendarmerie über Rogatec bi« zur 
kroatischen Grenze verfolgt, wo sich jedoch bie weitere 
Spur verlor. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Wiederum di« Blair-Anl«ih« tn Jugo-

s l a w i e n . Bekanntlich hat eine a«erikanische Gruppe 
unter Führung ber Firma Blair mit Jugoslawieu 
vor zwei Jahren eine» Anle hevertrag abgeschlossen. 
E» haben sich dann aber Schwierigkeiten eingestellt, 
<o baß bie Blairgruppe noch immer nicht den gan-
zen Betrag der Anleihe flüssig «achen kannte. Wie 
man nun au» Wien meldet, hätte nunmehr im Laufe 
de« Monat'« Jul i die Emission von weiteren 
10 Millionen Dollar durch die Blairgrnppe durch-
geführt werben sollen. Zu diesem Zwecke hat .sich 
di« Blairgruppe mit ber Firma Armstrong, whit-
wort & Co. in London in Verbindung gesetzt. 

B e t r l e d s r e d u k t l o n der A r b e i t be i der 
Ofi tester g a n d h o l z f a d r i k . D-e Osijeker Zünd. 
Holzfabrik hat dem AibeiSinfp.ktorat angemeldet, daß 
sie die ArbeitSstllnden auf 6 pro Tag und ben Ar-
beiterstanb von 260 auf 19» reduziert hat. 
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5) (Nachdruck verboten.) 

Die Gräfin. 
Roman von G. W. Appleton. 

V i e r t e s K a p i t e l . 

Nunmehr, jagte ich, erzählen Sie mir. wie fcer 
Mann aussah. Können Sie ihn mir beschreiben? 

Ich weiß nich, Herr Doktor. Ich kann ihn, glaub, 
ich, schon beschreiben. Wissen Sie. er hatte so 'a 
großen Pelzmantel an, wie Ihn die Fremden und auch 
die Musiker meist tragen; den Kragen hatte er über 
die Ohren hinaufgeschlagen und seinen Filchul hinein« 
gedrückt, so daß ich nur seine Augen und Nase und 
einen weißlichen Bart und Schnurrbart sehen konnte, 
„so. seine Augen waren groß und schwarz, ja ich 
möchte beinahe sagen: feurig — und dann hatte er 
eine gebogen« Nase, und ich sagte bei mir selber: ganz 
so wie '« Ausländer, sagt' ich mir. und gleich bet 
seinen ersten Worten sah ich, daß ich mich nich ge-
täuscht halte. 

Ein Italiener wohl? fragte ich. 
Ja, fo was in der Art, glaub' ich. Ich fürchte, 

daß ich ihn ei« wenig unsanft berührt habe, al» ich 
ihm den AuZgang zeigte. Er hat seine Beine, glaub' 
ich. in die Rockschöße verwickelt; na, es war j , nich 
nötig, daß er ruppig wurde, wo ich mich doch höflich 
wit ihm unterhielt. WaS bat er denn eigentlich vor-
gehabt, daß möcht' ich wissen? 

Ich auch, erwiderte ich, aber was mich ebenfalls 
und vor allem interessiert, ist bad: wie in aller Welt 
hat sie, eine Fremde, den Weg zu» Ponlifcx Square 
gefunden? 

DaS iS sehr einfach, Herr Doktor, sagte MtmmS 
schmunzelnd. Ich will'S Ihnen erklär««. Eharley 
PottS, der einen Zweispänner kutsch'ert, Stand 
Waterloostation, wohnt zwei Häuser von mir a» 
Square. Schon oft habe» wir ein GlaS zusammen 
getrunken, wir zwei. Nun kommt eines TaqeS die 
Gräfin, wie wir sie nennen, dort an, redet Charley 
an und führt ein Gespräch mit ihm. WaS sie wünscht, 
sagt sie, wären zwei Z'wmer an einem abgelegenen 
Platz oder sonst an einem Ort, wo niemand sie aus-
fundschaft und belästigen kann, sagt sie, nur müsse 
der Ort rein und komfortabel sein und die Leute 
freundlich. Da denkt Charlry. als wackerer Freund, 
an mich und meine Alte, und fährt sie zu unS. 

So, fo! erwiederte Ich. Jetzt verstehe ich das 
gut. Und vor heute abends hat sie nie Befuch er-
halte»? 

Von keiner Seele, Herr Dokior. 
Nach wem hat der Mann gefragt? 
Nach der Gräfin klipp und klar. 
I n diesem Augenblick schoß mir ein unbehag-

licher Gedanke durch den Kopf. ES fiel mir ein, daß 
ich vielleicht aus dem Wege zum Pontifex Square 
heimlich beobachtet und verfolgt worden war, und 
daß durch »eine eigene Unvorsichtigkeit, mein Ver-
fokier die Auskunft, die «ir Anna gegeben, mit an-
gehört und sich zunutze gemacht hatte. Aber sofort 
sah ich ei», daß dies ganz unmöglich sei. Als ich 
Anna zum Ponttfix Cqtare gefolgt war, hatte sich 
auf dem Platz kein Mensch sehen oder hören lassen. 
Auch der l«tsest« Schritt würde an eine» so verlas-
jenen Orte meiner Beobachtung nicht entgangen sein. 

Als ich noch schweigend darüber nachdachte, er-
reichten wir das Ende des CqtareS. Dort begrgneten 
wir auf seine» Posten einen Schutz»ann, mit de» 
ich zufällig bekannt war. Ich blieb stehen. 

Wie geht'«, JarviS? fragte ich. Habe» Sie noch 
lange Dienst? 

Bi t sechs Uhr, Herr Dokior. Eben angetreten. 

s t i l l e t Z e i t u n g 

So. gut denn, sagte ich und drückte ihm ein 
Füllffchillingstück in die Hand, ich empfehle de» Eqaare 
und insbesondere Nummer IS Ihrem wachsamen Auge. 
Wenn Sie abgelöst werden, so sagen Sie Ihrem 
Kollegen, dasselbe zu tun, nicht wahr? 

Zu Vesehl, Herr Doktor. Ist waS VerdächligeS 
vorgefallen? 

Gerade genug, junger Mann, bemerkte MimmS. 
I h r werdet Eure Augen offenhalten und tun, waS 
Euch der Herr da sagt; das genügt. 

Und. ergänzte ich, wenn Sie morgen frei haben, 
so kommen Sie für einen Augenblick zu mir und 
melden Sie mir alles, wai Sie irgendwie Uige-
wohnliches beobachten. Gute Nacht, JarviS. 

Gut' N^cht, Herr Doktor. 
MimmS und ich legten nun schweigend die kleine 

Strecke WegeS zurück, die unS noch von meiner Be-
rusSwohnung trennte. Ich schloß aus, zündete daS 
Gas an und bereitete rasch einen ziemlich starken 
Schlaftrunk, den ich dann MimmS übergab. 

Versichern Sie sich, daß sie ihn einnimmt, sagte 
ich und schraubte daS Gas wieder herunter. Sonst 
wird sie kein Husc zutun und morgen ganz erschöpft 
fein. Und da Sie schon hier sind, Herr MimmS, 
wäre mir recht, wenn Sie »ich b'S zu meiner Privat-
wobnung begleiten wollten; sie ist keine hundert 
Schritte von hier entfernt und es wird keine fünf 
Minuten Umweg für S,e ausmachen. 

Mi t dem größten Vergnügen, Herr Dokior. 
antwortete er. und wenn '4 ein paar Meilen wären! 

Sehr liebenswürdig, Herr MimmS, ich glaub' 
«fe Ihnen. ES ist nur so eine Liebhaberei von «ir. 
Ich fürchte mich nicht im geringsten, aber ich habe 
so eine Idee. DaS ist alles. 

Diese Enthüllung mußte MimmS f«hr rätselhaft 
vorkommen, aber er erwiderte, er glaube, er könne 
jo gut wie andere Leute sich daS Seine denken und 
an meiner Stelle würde er genau dasselbe tun. 

Als wir vor meiner Gartentür angelangt waren, 
schüttelten wir unS in aller Freundschaft dte Hand. 
Ich versprach ihm, ihn am folgenden Morgen auszu-
tuchen, schloß daS HauS aus und begab mich sofort 
auf meine kleine Bude. 

„J'tzt aber will ich mir da« vnflixle Ding da 
ansehen," muimklte ich und holt« das geheimnisvolle 
Paket der Gräfin auS ber Tasche hei vor. Der U»> 
schlag bestand auS sehr kräfiigem Pergament, offenbar 
ausländischen Fabrikates, und war in t großen Siegeln 
aus gelbem L„tf versehen. Aus ver Ruckieite deS 
Umschlags erblicke ich einen RuiS mit gewisse» un-
leserlichen Geheimzeichen, aber einen Namen oder eine 
Adresse konnte ich nicht entdecke«. Ich wandte ihn 
mehrmals um, hielt ihn gegen daS Licht, in der ver» 
geblichen Hoffnung, tn das Geheimnis seines Inhalts 
einzudringen und warf ihn dann auf den Tisch. 

.Wie mysieriöS!" sagte ich mir. .Da ist nich'.s 
zu wollen. Ich muß versuchen mit Hilfe eineS 
„Buchanan* dies Rätsel zu lösen." 

Da»it schloß tch ein kleines Schränkchen auf, 
das ich leicht «it dem Arn erreichen konnte, enlkorkle 
eine Flasche .Black und White" und schenkte «ir 
einen Fingerhut voll deS anregenden Getränkes ein. 
Dann fchüne ich kräftig daS Kaminfeuer, warf mich 
in einen behaglichen Sessel, zündete mir «eine Pfeife 
an und, di« Füße auf der Kohlenschütte, machte ich 
«ich daran, mir «in klare« Bild von dieser ganze« 
verblüffenden Geschichte zu machen. 

Wer zum Henker konnte, um damit zu beginnen, 
diese niedliche kleine Gräfin Frargipani sein, die da 
mit einem Schlag mit ihren Geheimnissen in mei« 
einförmiges Dasei» «ingriff, mit ihren halben ver-
traulichketien und Andeutungen, daß ich durch sie «ein 
Glück machen könne, und all den angenehmen gru-
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selige« Dinge», die drum und dran hinge«? Wie in 
aller Welt hatte mei» Bater in ihre Angelegenheit« 
verwickelt werden können? Und vor allem, wie sollte 
er, der als gesetzter, ernster Mann in «einer Erm-
verung stand, ihr zuliebe ein Duell ausgekämpft habe», 
und das noch mit einem Menschen auS ihrer Ber-
wandschaft? 

Die ganze Geschichte war so vnflucht lächerlich, 
daß sie keinen weiteren Gedanken mehr wert war. 
Das Weib mußte eine Irrsinnige fein. Ich schürte 
wiederum da« Feuer und begann nachgerade zu 
wünschen, daß «ir Anna Mim«S nie in den Weg 
gelaufen wäre. 

Aber es hatte keinen Sinn zu versuche», mir 
di« Sache so leichthin au» dem Kopf zu schlag«». 
Die Da«e halte gewiss« Tatsachen mit aller Bestimmt-
heit vorgebracht; plötzlich sagte ich «ir, daß «eine 
Mutter, die ja noch am Leben war, sie entweder 
bestätige« oder widerlegen konnte. Ich war zu der 
Zelt von «eineS Vater« Tod zu jang gewesen, um 
vel davon zu verstehen oder mich darum zu kümmer». 
Wir reisten damals sogleich nach England. Ich be-
suchte eine Schule, später die Universität Edinburgh, 
und so kam eS, daß ich nur wenig bei uniner Mutter 
zu Hause gewesen. Da« Ergebnis davon war deu» 
auch, daß wir nie tiefer auf den Gegenstand eingingen. 
Außerdem war meine Mutter feil unserer Rückkehr 
nach England krank geworden, mürrisch, verschlösse», 
abweisend in ihrem Betragen, und sie ließ sich bei 
Gelegenheit meiner ziemlich seltenen Besuche nie große 
Freude anmerken. Sie lebte, wie ich bereit« erwähnt 
habe, zu Tunbridge Wells, zusa««en «it ihrer ältere» 
Schwester, eine« unverheiratetem Fräulein, zwische» 
der und »ir nie ein tiefere« Verhältnis bestände» 
halte, als e« gemeivh'» zwischen verwandten der Fall 
ist. Der Grund dasür ist «ir nie eingefallen, auch 
habe ich nie darüber nachgedacht. 

AIS ich mich i» »eine» Stuhle umwandte, um 
meine Pfeife von neuem zu stopfen, fiel mein Auge 
wieder aus die großen gelben Siegellackiupf«n de« 
geheimnltvollen Umschlag». AIS ich sie näher bctrach« 
teie, bemerkte ich. daß sie alle den Eindruck eines 
ganz kleinen Siegels trugen, mit einer winzigen Ja-
fchrift; ich vermochte diese indeS nicht zu entziffert». 

Ich fragte mich, ob der Inhalt dieses Umschlag» 
überhai pt ein Interesse für mich haben könnte. Und 
doch hatte sie gesagt: Bewahren Sie es, als hinge 
I h r Leben davon ab! Ging es mich wirklich etwa» 
an oder war eS nur eine hei«iük>sche Art und Weise, 
mich in einen — der Himmel weiß waS für einen — 
Plan oder ein Unternehmen zu verwickeln? Zch ver-
suchte, ihre ein wenig unzusammenhängenden Eriff-
nungen zu ordnen, so wie ich sie jetzt niedergeschriebe» 
habe, und meine Schlüsse daraus zu ziehen. 

Ihre Bemühungen, sich zu verstecken, und die 
geheimen Machenschaften ihrer Feind« — wenn sie 
die» wirklich waren — konnte ich mir auS den Date», 
die sie mir gegeben, nicht im geringsten erkläre». 

Wenn sie von eine« Verwandte« verfolgt wurde, 
wie sie ausgesagt hatte, warum hatte sie dann nicht 
den Schutz des Gesetzes angerusen? Wenn sie auf der 
anderen Seite irgend etwas besaß, wa« ihr nicht vo» 
Recht« wegen angehörte, warum wurde nicht die Hilfe 
de« Gesetz's gegen sie in Anspruch genommen? Da» 
giug über meinen schlichten Menschenverstand. 

„Nein," sagte ich mir wieder, „für ei« so auf-
fälliges und ungewöhnliche« Vorgehen muß ein tieferer 
und vi«ll«icht ein dunklerer Beweggrund Vorhände» 
fein. Ein Familiengeheimni« möglicherweise, auf da» 
unter keiner Bedingung da« Licht der Oiffenllichkeit 
falle« darf" 

(Fortsetzung folgt.) 

:er?1j<tm«H.absolii»'sicher. 
* Schmfrj und Ohne &ef»hr obre Schmerz und ohne &ef«hr 

;Burgit 
B u r g l t - P r S p a r a t « 
•e!t ca. 19 Jahren millionenfach Im* 
wJIhri und st ritt Ich «sapfohlen. Gepen 
Hornhaut und Ilahn«raug«»ci an «kr 

Faflcohle vertanurn 81« 
B ü r g t t - B a l l a n p f l a s t e r 

(«xtrasToße Anfertigung) 
FuCschweiß, Brennen und Wund-

Iauf«n vermeiden Sie durch 
B u r g t t • F u ß b a d . 
ErtiStllc* in aCtn Arodiekan, Ora^wll 

und • in schUa lg» Gnch l f t co . 

B u r c i t Ges. m. b. H. 
Frol'aating (Eayarn) 

O e n e r o l v e r t r e l e f : I r a n .Svctect 
N o r o m e a t o ( S l o \ e n i > ) . 

Ost und West 
Illustrierte Wochenschrift 

der Münchner Neuesten Nachrichten für das Ausland. 

Kine grossangelegte, reich illustrierte Zeitschrist 
zur Förderung der Beziehungen Deutschlands zum Deutschtum 
im Auslande und zu den fremdsprachlichen Deutschfreunden. 

Bezugspreis fü r 3 .Monate Din 50.—, für ein Jahr Din 180.— 

• I srlag 
München, Sendlin^erotrasae 80. Telephon 25.331. 

Verlangen Sie Probenammer direkt Tom Verlag Knorr & ü i r th , G. m. b. II 

Reinrassiger 

Jagdhund 
kurzhaarig, geflockt, 5 Monate alt, 
i«t preiswert abzugeben bei A. Jellek, 
Bau- und Galanteriespenglerei in 
Maribor, Kopitarjeva ulica 4. 

Hausverkauf. 
Stockliobes neuerbantc« Haus in einem 

InduRtrieorto KSrnteiis gelegen, vorzüglich 
für einen Pensionisten geeignet, ist sofort 
zu verkaufen. Im ersten Stock sind zwei 
Zimmer, Küche und ein kleines Vorhaus; 
ebenerdig Zimmer, Küche. Keller; an-
schließend an das Maus ist ein BauplaU 
mit achon gezogenen i.irundmauern, ferner 
eine Ilolzhütte und Stallunjr, Ilutwcido und 
Wiese 14 a 31 m1, Wald 16 a 72 ma. 
Preis 50.000 Dinar, die Hilft« sofort, die 
andere nach Vereinbarung zahlbar. Adresse 
in der Verwaltung des Blattes, 80205 
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Geschäftsverkehr 1923: 
Din 70.000.000*— 

Gegründet 
Im J t b r e 1900 

Einlagenstand 1923: 
Din 7 .500.000 — 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Il&ftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Celju 
(regiatrovana zadruga z neomejeno zavezo) 

i m eigenen Hause n Glavni t r g N r . 15 
übernimmt 

Spareinlagen 
gegen gunst igste Verz insung 
je nach Höhe der Einlage und Kündigung. 

Gewfthrt Bürgschaft»- und Hypothekar-Darlehen sowie Kontokorrent-Kredite 
mit entsprechender Bicheratellung unter den g ü n s t i g s t e n B e d i n g u n g e n . 
Die Renten- und InT«liden<teuer von den Spareinlageziiuen trlgt die Anstalt. 

Erfahrenes 

Kinderfräulein 
die auch im Haushalte mithilft und 
etwas nähen kann, wird zu einem 
9 Monate alten Kinde für sofort 
gesucht. Adresse: KovaS, Zagreb, 

Fijanova ulica 12. 

Fräulein 
aus besserem Hause, wirtschaftlich, 
kaufmännisch gebildet, perfekt im 
Kochen, wünscht ihie Stelle zu 
ändern. Gefl. Zuschriften sind unter 

BVerlässlich 30214* an die Ver-
waltung des Blattes zu richten. 

Besseres, deutschsprechendes 

Kinderfräulein 
zu 2 Kindern (3 und 4 Jahre) wird 
gesucht. Bezahlung nach Ueberein-
kommen. Eintritt sofort. Zuschriften 
mit Photographie und Zeugnisab-
schriften an die Verw. d. BI. 80184 

Jüngere Verkäuferin 
der Kurz-, Wirk- und Modebranche, 
der slowenischen und deutschen 
Sprache in "Wort u. Schrift mächtig, 
wird aufgenommen. Photographie 
erwünscht. Adresse in der \ er-
waltung des Blattes. 30198 

Suche ein Fräulein als 

Stütze der Hausfran 
das im Kochen auch tüchtig ist und 
bewandert mit der Feldarbeit, für 
ein kleines Gasthaus auf dem Lande, 
bis längstens 1. September. Adresse 
erliegt in der Verw. d. BI. 30211 

Zu verkaufen sehr schöne 

Perserteppiche 
•und Vorhänge. Zuschriften an die 
Verwaltung des Blattes unter. Preis-
wert 3021f>«, wo auch die Adresse 

erfragt werden kann. 

Moderne, komplette 

Speisezimmer-Einrichtung 
fast neu, billig zu verkaufen. Näheres 
bei Michael Yrenko, Tischlermeister, 
Na okopib. 

Lehrjunge 
wird für das Bürbtenmacher-Ge-
werbe sofort aufgenommen. J. Sager, 
Büistenmacher, Celje, Aleksandrora 

ulica 9. 

Kontorist 
deutsch, slov., ital., wünscht seinen 
jetzigen Posten zu ändern. Adresse 
in der Verwaltung d. BI. 30202 

Prima Tafelobst Din 3 . — 
Feines Strudelobst „ 2 . — 
Mostobst . . . . „ 1 . 2 5 
Apfelmost. . . . . 3 . — 
j fderze i t erhält l ich bei SabIJak, Mediog 14 

( F o r s t h o f ) . 

Yalvazor 
II. Ausgabe, gut erhalten, zu ver-
kaufen. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes unter .Valvazor 30220*. 

G u t e r K o s t p l a t z 
bei feiner Familie für einen 10- bis 
14jährigen Knaben zu vorgeben. 
Aufsicht, liebevolle Behandlung und 
Klavierbenützung. Anträge unter 
.Daheim 30196* an die Verwaltung 

des Blattes. 

Zwei Zimmer 
möbliert oder unmöbliert, in besserem 
Hause, für dauernd zu mieten ge-
sucht. Antrüge an die Verwaltung 
des Blattes. 30186 

Die 

Strohhülsenfabrik 
in D a r u v a r (älnwonien) 

liefert gesundes, trockenes, gepresstes 

waggonweise, 
in. garantierter Waggonausnützung. 

Fässer 
in allen Grössen und Gattungen in bester Qualität prompt bei billig-
sten Preisen lieferbar. Auch werden alle einschlägigen Arbeiten, wie 

Reparaturen etc., sorgfältigst durchgeführt. 

Mechanische Fassbinderei R. Pichler3 Sohn, Maribor 

V 
VII. WIENER 

I N T E R N A T I O N A L E 
MESSE 

7.—14. S e p t e m b e r 1924 
Günstigste Einkaufsgelegenheit für alle Branchen. 
Reichste Auswahl! Konkurrenzlose Preiset 

Grosser Erfolg der Wiener Frühjahrsmesse 1924: 
100.000 Einkäufer 

Grosses Musik- und Theaterfest der Stadt Wien. 
Auskünfte: WIENER MESSE, WIEN VII. 

sowie durch die ehrenamtl. Vertretungen, Auskunftsstelle in 
Maribor: Stevo Tor.öic. 

Erst« iugosl. Transport A.-G., Schenker & C., Meljska cesta Nr. 16. 

S GEMÄLDE 
? AUSSTELLUNG £ 

ROGASKA - SL ATI N A S 
- X . v . v . v . v a w . w . v . v . v . s ; 

• E i n e W i e n e r K u n s t h a n d l u n g stellt in R o g a s k a 
• S la t ina e i n e S e r i e h e r r l i c h e r Ö l g e m ä l d e v e r s e h i e - » 

d e n e r Meis te r , w e r t v o l l e R a d i e r u n g e n e tc . z u m 
_ • V e r k a u f e a u s . P r e i s e s e h r möss ig . I n t e r e s s e n t e n —» 

• w o r d e n z u r k o s t e n l o s e n B e s i c h t i g u n g e i n g e l a d e n . • 
Avisstellungslokal: K u r h a u s r e s t a u r a t i o n M a r t i n o v i f . 

JL ^— 

mwmmmmmmum 

n r u c k s a c h e n • 
1 B für Handel, Gewerbe, Industrie and 
I m Aemter empfiehlt «ich die 

" Yerelnsbuchdrnekerel Geleja 
Celje, rreäomOTtt ulica 5. 

Behördl. kouzua«ioaicrta 

Haus-u. Realitäten-
Verkehrskanzlei 

A. P. Arzenäek & Comp. o. m. b. H. 
Celje , K r a l j a P e t r a c e s t a 22 

Yermlttelt den Kauf und Verkauf TOS 
H&usern, Villen, Gant- und Handlunga-
häusorn, Hotel«, terner Wald-, Grox®-
grund und jede Art landw. Besitze, 

Sägen, Mühlen, Industrien etc. etc. 

n r u c k s a c h e n • 
1 B für Handel, Gewerbe, Industrie and 
I m Aemter empfiehlt «ich die 

" Yerelnsbuchdrnekerel Geleja 
Celje, rreäomOTtt ulica 5. 

Behördl. kouzua«ioaicrta 

Haus-u. Realitäten-
Verkehrskanzlei 

A. P. Arzenäek & Comp. o. m. b. H. 
Celje , K r a l j a P e t r a c e s t a 22 

Yermlttelt den Kauf und Verkauf TOS 
H&usern, Villen, Gant- und Handlunga-
häusorn, Hotel«, terner Wald-, Grox®-
grund und jede Art landw. Besitze, 

Sägen, Mühlen, Industrien etc. etc. 
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Von jetzt an 

: 
I 

[ i 
3 

uttuföcibct stch tat appetitliche, feit alterSher be-
währte „AechtHrmckSaftezusLk" in llifteln von nach-
gemachten Fabrikate« bereits äußerlich durch eine neue, 
braun-blau-meibe StSette, aus der die charakteristischen 
Erkennungszeichen» «iimllch der Name „Franck" und 
die „Kasseemilhle" bchmder» deutlich hervortreten. — 

.Aecht.Fraock: «it ket Kosseemühle" verdankt seine 
allgemeine VeNebheit seinem vorzüglichen Aroma und 
Wohlgeschmack rafc sein« großen ßreft und Würze! 

s 
% 

Haupijchristlei'er: »da. Iran, Schaun. - «erantverttUber Schriftleiter: Hubert Äciletnis Saite« und Sttuiüktel«: Te-ewShuchd.-uckerei „ffelcja" in Selje 


